
Montag, 23. Dezember 2019
142. Jahrgang Nr. 245

Morgen

7°4°

Wetter Stark be-
wölkt, wiederholt 
nass und teils böiger 
Nordwind. Seite 19

Verbund Südostschweiz
Fr. 2.50

9 771812 601006

1 0 0 5 2

Inhalt
Inland 2–9
Ausland 12
Sport 13–17

Kino/Wetter 19
TV 20–23
Panorama 24

www.volksblatt.li

Verlag: Liechtensteiner Volksblatt AG, Im alten Riet 103, 9494 Schaan, Telefon +423 237 51 51, Fax +423 237 51 66, verlag@volksblatt.li; Täglich aktuelle Nachrichten: www.volksblatt.li 
Inserate: Telefon +423 237 51 51, inserate@volksblatt.li; Aboservice: Telefon +423 237 51 41, abo@volksblatt.li; Redaktion: Telefon +423 237 51 61, Fax +423 237 51 55, redaktion@volksblatt.li

Schwere Unwetter Mehrere Tote in Südeuropa 
MADRID/MARSEILLE Heftige Unwetter 
haben in mehreren Ländern Südeu-
ropas etwa ein Dutzend Menschenle-
ben gefordert. In Spanien und Portu-
gal kamen durch den Sturm «Elsa» 
seit Mittwoch mindestens sieben 
Menschen ums Leben. In Italien star-
ben drei weitere Menschen, dort war 
etwa ein Drittel der Lagunenstadt Ve-
nedig überflutet. Züge, Flüge und 
Fähren fielen aus. In Frankreich wa-
ren am Sonntag 80 000 Haushalte 
ohne Strom. In verschiedenen Teilen 

Spaniens forderte der Sturm «Elsa» 
mit Windgeschwindigkeiten von bis 
zu 130 Stundenkilometern seit Mitt-
woch fünf Menschenleben. Im Nach-
barland Portugal gab es wegen der 
Unwetter zwei Tote. 

Venedig weiter unter Wasser
Auch weite Teile Italiens wurden am 
Wochenende von Unwettern heim-
gesucht, die drei Tote forderten. In 
Venedig stieg das Hochwasser er-
neut. In der Lagunenstadt wurde am 

Sonntag ein Wasserstand von 120 
Zentimetern über dem normalen 
Meeresspiegel gemessen. Rund 30 
Prozent der Stadt waren überflutet. 
Ab 140 Zentimetern gilt der Wasser-
stand als aussergewöhnlich. Venedig 
leidet noch immer unter den Folgen 
des Hochwassers, das Mitte Novem-
ber fast das ganze historische Zent-
rum überf lutet hatte. Damals er-
reichte das Wasser 187 Zentimeter 
über dem normalen Meeresspiegel.
  (dpa/apa)
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Weihnachtsfeier
Am Heiligabend
nicht allein sein
Jeder, der am Heiligabend 
nicht allein sein möchte, ist 
eingeladen. Egal ob allein-
stehend, einsam oder be-
dürftig. Am 24. Dezember, 
ab 17 Uhr steht der Treff am 
Lindarank in Schaan für alle 
offen. Es werden Weih-
nachtslieder gesungen und 
in festlicher Atmosphäre gibt 
es ein feines Weihnachtsme-
nü sowie die Gesellschaft 
von Menschen, die sich freu-
en, miteinander feiern zu 
können.

Adventsaktion
Kinderzeichnungen 
im «Volksblatt»
Das «Volksblatt» rief 
Kinder dazu auf, weih-
nachtliche Zeichnungen 
anzufertigen, die dann 
bis zum 23. Dezember 
im Rahmen des «Volks-
blatt»-Adventskalenders 
veröffentlicht wurden, 
um die Wartezeit bis 
Weihnachten zu verkür-
zen. Die heutige Zeich-
nung stammt von Laura 
aus Mauren. Weitere 
Zeichnungen sind auf
Seite 6 zu finden. Danke 
fürs Mitmachen und 
schöne Weihnachten!

Friedensbotschaften von Weihnachten
Gütiger Gott Müssen wir uns vor Gott fürchten? Nein, betont Theologe Günther Boss. Dies zeigt das weihnachtliche
Friedensangebot: Gott tritt den Menschen nicht mit Macht entgegen, sondern als einer von ihnen – als schutzloser Säugling. 

Die Weihnachtsgeschichte 
im Lukas-Evangelium ist 
jedes Jahr wieder eine Ent-
deckung. Die Engel haben 

es mir besonders angetan. An allen 
wichtigen Stellen der Weihnachtser-
zählung tauchen sie auf. So auch bei 
den Hirten, die auf dem Feld bei ih-
rer Herde Nachtwache halten (Lu-
kas, zweites Kapitel). «Fürchtet 
euch nicht. Heute ist euch der Ret-
ter geboren», verkünden die Engel. 
Die Hirten machen sich auf den 
Weg. Sie sind die Ersten, die Maria, 
Josef und das Neugeborene in der 
Krippe finden; die Ersten, die im 
Kind den Erlöser erkennen.

Ich bin nicht Gott.
Ich bin ein Mensch.
Lukas bietet am Ende ein ganzes 
Heer an Engeln auf. Sie loben Gott 
und sagen: «Ehre sei Gott in der Hö-
he und Friede auf Erden den Men-
schen seines Wohlgefallens.» Dies 
halte ich für einen der schönsten 
Sätze der Weihnachtsgeschichte. Er 
enthält im Kern die ganze Weih-

nachtsbotschaft. Schon früh wurde 
dieser Satz im christlichen Gottes-
dienst gebetet: «Ehre sei Gott in der 
Höhe und Friede auf Erden den 
Menschen seiner Gnade.»
Doxa (griechisch), Glanz, Herrlich-
keit, Pracht sei Gott in der Höhe. – 
Vielleicht ist das überhaupt der erste 
Satz, den ein religiöser Mensch sa-
gen wird: Ich bin nicht Gott. Ich bin 
ein Mensch. Ich bin nicht Gott, ich 
bin «auf Erden», ein endliches We-
sen. Gott ist in der Höhe, ist uner-
messlich grösser als alles andere, 
was wir zwischen Himmel und Erde 
kennen. Dies wäre also der erste 
Punkt des weihnachtlichen Frie-
densprogramms. Wo die Menschen 
sein wollen wie Gott, sich selber 
gross machen, sich gegen andere 
überheben, entstehen Konflikte; da 
entstehen am Ende Krieg und Ge-
walt, kämpft der eine gegen den an-
deren. Wo hingegen Menschen dem 
je grösseren Gott die Ehre geben, 
wissen sie um ihren Ort. Diese 
Selbstunterscheidung von Gott wäre 
die erste Voraussetzung für Frieden 

unter uns Menschen. «Friede auf Er-
den.» Von der Weihnachtsbotschaft 
geht ein tiefer Friede aus, der von 
Gott selbst kommt. Weihnachten ist 
sozusagen das göttliche «Abrüs-
tungsprogramm». Müssen wir uns 
vor dem ewigen Gott fürchten? Auch 
noch in modernen Zeiten sitzt eine 
tiefliegende Angst in uns Menschen, 
dass Gott es nicht gut meinen könn-
te mit uns, dass unser Leben schei-
tern könnte, sinnlos sein könnte – 
letztlich ein tiefes Misstrauen gegen 
Gott. An Weihnachten nimmt uns 
Gott selbst diese Ängste. Er wird 
ganz Mensch, kommt in einem hilf-
losen, verletzlichen Kind in der Krip-
pe zur Welt. Ja, Gott meint es gut mit 
uns, er tritt nicht mit Gewalt und 
Macht auf, sondern schutzlos wie ein 
Säugling. Jesus wird sinnigerweise 
mit einem Wort des Propheten Jesaia 
auch der «Friedensfürst» genannt.

Gott ist allen Menschen
wohl gesonnen.
«Den Menschen seines Wohlgefal-
lens.» Eine falsche Übersetzung die-

ser Bibelstelle hatte in der Geschich-
te dazu geführt, dass Gottes Frie-
densangebot nur den Menschen zu-
gedacht wurde, die guten Willens 
(bonae voluntatis) sind. Dann wäre 
der Mensch selber der Handelnde, 
der seinen guten Willen zeigen 
muss. Und die Menschheit würde 
unterteilt in solche, die Gottes Wohl-
gefallen finden und solche, die sein 
Missfallen trifft. Wie die neuere Bi-
belforschung gezeigt hat, geht diese 
dualistische Sicht aber am Urtext 
vorbei. Es handelt sich hier eindeu-
tig um ein Handeln Gottes. Der Text 
sagt: Gott ist allen Menschen wohl 
gesonnen. Die Weihnachtsbotschaft, 
das Friedensangebot von Weihnach-
ten, gilt deshalb allen Menschen, 
Christen und Nichtchristen, From-
men und Sündern. Gott hat sein 
Wohlgefallen an uns Menschen. Er 
wird selber Mensch und nimmt uns 
dadurch ganz an. Gott hat Freude an 
dir und mir. Er schenkt uns seine 
Würde. «Ehre sei Gott in der Höhe 
und Friede auf Erden den Menschen 
seines Wohlgefallens.»

«Die Kirche Roms hat 
durch die Einführung des 

Weihnachtsfestes das
Christentum gerettet.»

ANGELUS SILESIUS
(25. DEZEMBER 1624 – 9. JULI 1677)
ER WAR EIN DEUTSCHER LYRIKER,
THEOLOGE UND ARZT. SEINE TIEF-

RELIGIÖSEN, DER MYSTIK NAHESTE-
HENDEN EPIGRAMME WERDEN ZU DEN 
BEDEUTENDSTEN LYRISCHEN WERKEN 

DER BAROCKLITERATUR GEZÄHLT.
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